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Pinzganer Vieh angereiht wurde. Der Feldbau hat als typische Fruchtfolge fieben oder

acht Schläge mit zweijährigen Kleegras, Raps und Kartoffelbau. Neun landwirthfchaftliche

Drennereien verarbeiten die Kartoffelernte der Domäne, und eine Spiritusraffinerie

tectificirt den von den Spiritusbrennereien gelieferten Rohjpiritus. Bon ganz befonderer

Bedeutung ift das altberühmte 'gräflich Larifch-Mönnich’iche Vollblutgeftüt zu Deutjch-

leuten. Neben der Bollblutzucht im Geftüte werden auf diefer Domäne auch noch edle

Pferde in den verjchiedenen Meierhöfen gezogen, da auch die zum landwirthfchaftlichen

Betriebe verwendeten Stuten durchwegs vorzügliches und edles Pferdemateriale find.

Troßgdem die Bewirthfchaftung der meisten großen Grimdbefige eine muftergiltige

it, find die Erträge derfelben infolge der gefchilderten ungünftigen agronomifchen

Berhältniffe nur bejcheidene. Ungeachtet der Schwierigkeiten aber, mit denen der Land-

wirth jelbft in den günftigft gelegenen Theilen Oftfchlefiens zu kämpfen hat, wird in der

mittleren Zone des Landes der Boden doch weitaus vorwiegend Landwirthichaftlich

benüßt. Je beffer derjelbe, defto mehr tritt natürlich der Wald gegen das unter dem

Pfluge ftehende Gelände zuriick und in den beften Lagen find e3 nur noch die Schluchten,

fteilen Bachufer und ähnliche Terrainftreden, welche der Holzzucht gewidmet werden.

ES erübrigt nur noch, auch dem wenig erfreulichen agricufturellen Bild, welches

die umterfte, nördlichfte, allerdings nur jehr fehmale Zone bietet, einige Aufmerffamfeit

zu widmen. Diefe Landftrece, eine volljtändige Ebene an der äußerften Nordgrenze

Schlefienz, ift in ihrem größten Theile fo häufig Überjchwenmungen der Weichfel, Oder

und Dlfa ausgefegt, daß die Bodencultur einen fehr: extenfiven Charakter annehmen

mußte und die Bewohner fich nie aus einer gewiffen Armfeligkeit emporarbeiten fünnen.

Weite Terrainftreden bieten nur magere Hutungen, der Neft der Ländereien wird zum

Anbau von Hafer und Kartoffeln benüst. Hier tritt auch wieder der Wald mehr in feine

Nechte, ev bildet gewifjermaßen den Grenzwall der füdlicheren, glüclicheren Gegenden

gegen das Inundationsterrain. Die großen Hutungsflächen werden für die ziemlich

intenfive Viehhaltung benügt; faft jeder, felbft der ärmfte Grundwirth Hält neben anderem

Vieh auch Pferde, die er freilich weniger zum Betriebe feiner Landwirthfchaft als zur

Lohnarbeit bei den verfchiedenen Etabliffements und in den Forsten verwendet.

Ssorftwirthichaft.

Schlefien gehört zu den waldreichften Provinzen Ofterreiche. Die Fläche der

gejchlofjenen Forfte beträgt 174.110 Hektar oder 33:82 PVrocent der Gefammtfläche des

Kronlandes. Überdies find befonders im öftlichen Theile von Schleften ausgedehnte

Hutungen mit Holzwuchs, jowie zahlreiche Kleine Feldgehölze, beholzte Grenzraine und

jonftige Baumpflanzungen zwifchen den vielen zerftreut Kiegenden Gehöften vorhanden,
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wodurd die Landjchaft einen freundlichen, parfartigen Charakter gewinnt, welcher lebhaft
an die hügeligen Gegenden Oberöfterreichg erinnert. Aber nicht nur der anfich bedeutende
Procentjab mit Wald und Bäumen beftandener Flächen, fondern auch die vorzügliche
Beichaffenheit und Bewirthichaftung des weitaus überwiegenden Theiles der fchlefifchen
Vorfte machen diefe Brovinz zu einer der Holzreichften des Saiferitaates.

Die größten Waldeomplere Liegen in den Sudeten und in den Besfyden. An
Slähenausdehnung ziemlich gleich, unterfcheiden fich diefe beiden Hauptivaldgebiete
Schlefiens jehr bedeutend in ihrer fonftigen Befchaffenheit.

Die der Urgebirgsformation angehörigen quellenreichen, meift fanft gerundeten,
langgeftredten Bergfetten und regelmäßigen Flußthäler der Sudeten find von mehrere
Duadratmeilen großen, vollfommen zufammenhängenden Waldmaffen bededt. Die
Anfiedlungen liegen in den Thälern, gefchloffene Ortfehaften bildend. Es bejtehen dajelbft
feine Einforftungen umd die ausgezeichnete Arondirung des Waldbefiges erleichtert die
Bewirthichaftung und befonders den Forftichub.

Die Beskydenforfte Hingegen ftoden größtentheils auf Karpathenfandftein, deffen
Harakteriftiiche Formen dem oftjchlefiichen Gebirgslande fein befonderes Gepräge ver-
feiden. Zahlreiche, meift furze, vielfach gewundene Thäler und Hänge wechjeln mit
Ihroffen Bergkegeln, Fleinere Hochplateaug mit feharfen BDergrücen. Dabei ift das
Gebirge, abgefehen von umbedeutenden Iocalen Verfumpfungen, im Allgemeinen quellen-
arın. Die Arrondirungsverhältniffe der Forfte find unginftig. Nicht nur die ausgedehnten
Ägnivalentflächen, welche anläßlich der Servitutenablöfung für die Berechtigten abgetrennt
werden mußten, jondern auch der Umftand, dadie Besfydengemeinden Feine geichlofjenen
Drtjchaften bilden und meift in einzelnen oder gruppenweifen Anfiedelungen iiber das
ganze Gebirge zerftreut find, beeinfluffen und erfehweren die Wirthichaftsführung in
empfindlicher Weife. Die hügeligen und die ebenen Landestheile enthalten zumeift Eleinere
zerjtrente Waldparcellen. Hier überwiegt der landwirthichaftliche Befit. Der Wald bleibt
auf die mindeft productiven oder in Folge unginftiger Terrainverhältniffe für die land-
wirthichaftliche Cultur ungeeigneten Flächen befchränft.

Den größten Waldbeftand enthält der politische Bezirk Freiwaldau mit 51:35
Procent, die geringfte Warldfläche mit 15°48 Brocent ift im politischen Bezirke Sreiftadt
vorhanden. Erfterer Bezirk Liegt im Centrum des Sudetengebirgsftodes, Teßterer in dem
nordweftlichen, faft ebenen Theile des ehemaligen Kreifeg Tejchen, im Gebiete des Karwin-
Dombrau-Dftrauer Steinfohlenbergbaues.

Staatswälder fehlen in Schlefien gänzlich. Die Forfte gehören hier zum über-
wiegenden Theile dem Großgrumdbefis an, deffen Waldareale 134.949 Heftar oder
7751 Brocent der Öefammtwaldfläche des Landes beträgt. Die Stadt- und Semeindeforfte



 

   Altvaterbäume,

enthalten 7801 Heftar oder 448 PVrocent, die Klofter-,

Kicchen- und Echulforfte 579 Hektar oder 0:33 Procent,

die Rufticahwaldungen 29°164 Hektar oder 1676 Procent,

und die im gemeinfchaftlichen Befit befindlichen Wälder 1617 Hektar oder 0:92 Procent
der gefanmten Waldfläche des Kronlandes.

Die Forfte des Großgrundbefies, insbejondere jene der größten Walddomänen,

als: des Firjtbisthums Breslau mit circa 30.000 Hektar, des Hoch- und Deutjchmeifter-

thums mit circa 13.000 Heftar in Weftfchlefien (Sudeten) und der Kammer Tefchen mit
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50.000 Heftar in Oftjchlefien (Besfyden) 2c. werden fehon feit vielen Decennien nach
jorgfältig auf wiffenfchaftlicher Bafis ausgearbeiteten Nubungsplänen im ftrengften
Nachhaltbetriebe bewirthfchaftet.

Die erften Anfänge der Waldvermelfung und planmäßigen Waldnugung reichen
bis in daS vorige Jahrhundert zurück. So wurde beifpielsweife in den Jahren 1790 big
1800 ein großer Theil der zur Kammer Tefchen gehörigen Forte vermeffen und Fartirt,
nach den Grimdjägen des reinen Flächenfachwerfes eingetheilt und zur Nubung beftimmt.
Diefer primitivften aller Forfttarationsmethoden folgte in den Bierziger-Jahren die
Ermittlung des jährlichen Holgmafjenetats nad) der öfterreichifchen Cameraltare.

In nenerer Beit hat auch diefe Taxationsmethode den Bedürfniffen nicht mehr
genügt und es wurden die großen Forftdomänen nach einer auf das Princip der „Hiebg-
züge” bafirten fyftematifchen Waldeintheilung eingerichtet und der jährliche Hiebfab durch
Combination des Flächen- und des Maffenfachwerfes ermittelt. Öleichzeitig wurden
Forftverwaltungsbezirke (Oberförftereien) organifirt, deren Vorjtände (Oberförfter, Forft-
verwalter) jelbftändig wirkende Organe der Verwaltung find und in den meisten Fällen
der forftlichen Centralleitung direct unterftehen. Nach) dem Gejagten bedarf e3 faum der
Erwähnung, daß der Beamtenkörper des fehlefifchen Sroßwaldbefißes ausfchlieflich aus
afademifch gebildeten Forftleuten befteht.

Die Forfte der großen Domänen ftocken vorwiegend auf abjfolntem Waldhoden im
Duellengebiete der fehlefifchen Flüffe und bilden die Ichüßende Dede desfelben, fo wie die
eigentlichen VBorrathsfammern der fehlefifchen Holzproduction.

Die Nuftical- und Communahvaldungen — deren Bewirthichaftung, mit Ausnahme
der nach technifchen Grundfägen geleiteten Stadtforfte, meift eine empirische ift — werden
mit wenigen Ausnahmen verftändig behandelt, find aber naturgemäß nicht in jenem
Huftande wirthfchaftlichen Gleichgewichtes, deffen fich die Forfte des Großgrumdbefites
faft ausnahmslos erfreuen.

Das Klima und die Boden- (Standorts-) Verhältniffe fünnen im Allgemeinen als
für den Waldbau günftig bezeichnet werden. Der Waldboden Weftichlefiens ift in dem
Mafliv des Altvaterftoces ein Verwitterungsproduct von Slimmerjchiefer, Granit, Gneif
und Eryftalliniichem Kalk; in dem öftlich und jüdöftlich angrenzenden Vorgebirgs- und
Hügellande ein VBerwitterungsproduct von Quaxzit, Graumade, Sraumwacenfchiefer und
Thonfchiefer.

Der Waldboden Dftjchlefiens befteht in der Gebirgszone faft durchwegs aus
verwittertem Karpathenfandftein, im Hügellande aus dem Verwitterungsproduct des
Zeichner Schiefers, dann eines der Kreideformation angehörigen Kalfes umd in der
Ebene aus Alluvium und fehwerem grauen Letten.
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Waldpartie unterhalb Lyja-Hora.

Mit Ausnahme der in relativ geringer Ausdehnung vorkommenden fehr fteinigen

und felfigen Hänge, dann der verfumpften Lagen, find die Waldböden Schlefiens theils

von mittlerer, teil von vecht guter Bejchaffenheit. Gänzlich unproductive Flächen gibt e3
Schlefien. 43
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in der eigentlichen Waldzone faft gar nicht. Die Baumvegetation wird dur) das feuchte

Klima, namentlich duch die veichlichen Niederfchläge im Gebirge während der Frühjahrg-

und Sommerperiode wejentlich gefördert. Die herrichende Betriebsart ift der Hochwald-

betrieb mit 100- und 120jährigen Umtrieben im Gebirge und mit vorherrichend
SOjährigem Umtrieb im Hügel- und Flachlande. Der SOjährige Umtrieb wird theils

durch die Standortsverhältniffe, theils durch den großen Begehr nach Schwachen YBau-

und Orubenholz bedingt. Der Hochwaldbetrieb umfaßt eine Fläche von 166.916 Heftar

davon Schugwald 4431 Hektar) oder 95:87 Brocent der Gefammtwaldfläche, während
fi) der Mittel- und Niederwaldbetrieb auf nur 7194 Hektar oder 413 Procent der
vollen Waldfläche bejchräntt.

Die Verjüngung der Forfte gejchieht theils durch Kahlabtrieb und Aufforftung der

Schlagflächen mittelft Saat oder Pflanzung, theils im Wege der Samenfchlagftellung

und endlich mittelft des Plenterbetriebes. Der Kahlhieb mit nachfolgender fünftlicher
Aufforftung wird vornehmlich in reinen Fichten- und SKiefernbeftänden, die Ichlagweife
Vorverjüngung in veinen Tannen» oder Buchenwäldern, dann in Tannen- umd Buchen-
mengbeftänden umd der Plenterhieb in den Schugwäldern der höchften Gebirgslagen
(Altvater, Lyjä-Hora 2c.) jowie in den meiften Ruftifahvaldıngen angewendet.

Die herrjchenden Holzarten find: die Fichte, die Tanne, die Buche und die Kiefer.
sn untergeordneter Beimengung treten die Eiche, die Lärche und faft fimmtliche Laubhölzer
der mitteleuropäifchen Flora auf. Die Fichte ift die verbreitetfte Holzart; diefelbe bedeckt
etwa zwei Drittheile der gefammten Waldfläche. Sie ift der herrfchende Waldbaum in
den orten der Ebene, fowie in jenen des Gebirges. Ihre verticale Verbreitung reicht
bis an die Baumvegetationzgrenze, welche bei circa 1300 Meter Seehöhe Tiegt, während
die Verbreitung der Tanne und der Buche fchon bei 900 bis 950 Meter Seehöhe ihre
Grenze findet.

sn Folge des rauhen und fchneereichen Klimas der fchlefifchen Gebirge hat die
Fichte mehr als andere Holzarten häufig und empfindlich unter den nachtheiligen Folgen
des Eis- und Schneedrudes zu leiden, insbejondere dort, two fie nad dem Kahlabtrieb von
Buchen- und Tannenbeftänden auf üppigen Böden finftlich erzogen wınde. Anläplich der
Eis- und Schneebruchfataftrophen, welche die Ihlefiichen Forfte in den Siebziger- und
Ahtzigersgahren wiederholt heimfuchten, wurde in zweifellofer Weife fejtgefteltt, daß zu
den Vorzügen der aus natürlicher VBerfüngung hervorgegangenen Beftände auch deren
erheblich größere Widerftandsfähigfeit gegen die verheerenden Wirkungen des Eis-
und Schneebruches Hinzufommt. Diefe Wahrnehmung hat wejentlich dazu beigetragen,
die ausgedehnte Kahljchlagwirthichaft mit künftlicher Nahzucht reiner Fichtenbeftände
einzufchränfen und die Verjüngung der Forte auf natürlichem Wege zu begünjtigen.
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Nächit der Fichte find in den fchlefifchen Wäldern die Tanne und die Buche die

wichtigften und häufigften Holzarten. Diefe beiden Holzarten treten, theils reine, theils

gemischte Beftände bildend, Hauptjächlich in den Vorbergen der Sudeten und der Bestyden

auf. Man findet fie aber in geringerer Ausdehnung auch in den Forften des Higellandes,

jowie in den Altbejtänden der Höheren Gebirgslagen, hier meist in Gefellfchaft der Fichte.

Durch den jeit Mitte diefeg Iahrhunderts bei vielen Waldwirthichaften Schlefiens

bevorzugten Kahlichlagbetrieb wirrde die friihere Ausdehnung der Tannen- und Buchenforfte

im Intereffe der Vermehrung der Fichtenbeftockung nicht unerheblich reducirt. Inn neuefter

Zeit wird jedoch der Nachzucht diefer Holzarten aus berechtigten wirthfchaftlichen

Gründen größere Aufmerfjamkeit gewidmet.

Außer den genannten Holzarten ift es die Weißföhre, welche, wern auch nur in

geringerer Ausdehnung, reine oder vorherrichend mit Fichten gemengte Bestände bildend

auftritt. Sie ift faft im ganzen Lande mit Ausnahme des Gebirges zu finden. Bon

größerer Bedeutung erjcheint das Vorkommen der Weißführe aber nır in-der an

Prenßiich-Schlefien grenzenden Ebene des politifchen Bezirkes Bielig. Hier bildet diejelbe

ausgedehnte Bejtände auf jchweren, zur VBerfumpfung geneigten Lettenböden und ift fir

diefe Standorte die am meiten entjprechende Holzart.

Bon noc geringerer Bedeutung ift das Vorkommen der Eiche und der Lärche,

welche Holzarten nım in jehr bejchränften Maße auf den wenigen ihnen zufagenden

Standorten bejtandbildend auftreten. Schließlich ift auch der Krummbholzkiefer zu

gedenken, welche in neuerer Zeit an mehreren Orten, insbejondere im Gutsgebiete des Fürft-

bistyums Breslau, zur Aufforftung hochgelegener Haideflächen — in der Abficht einen

Schubbeitand für die productive Waldzone zu bilden und die Grenze des hochftämmigen

Holzwuchjes möglicht nach aufwärts zu verlegen — verwendet wird.

In Bezug auf Erziehung und Pflege des Waldes muß Schlefien zu jenen

Provinzen Defterreich® gezählt werden, welche für die wirthichaftliche Entwicklung des Forft-

wejens bahnbrechend gewejen find. Schon zu Anfang diefes Jahrhunderts waren in Schlefien

zahlreiche Waldordnungen, forftliche Kartenwerfe und Nubungspläne vorhanden, md

ungefähr in diefelbe Zeit fallen auch die erften Verfuche der fünftlichen Waldverjüngung

durch Anbau von Waldfamen und duch Pflanzung.

Mit der zunehmenden Verbreitung und VBervollfommmung der fünftlichen Waldzucht

begann fi) allmälig auch eine angemeffene Waldpflege, insbefondere der Läuterungs-

und Ducchforftungsbetrieb, zu entwickeln, doch fonnte in diefer Beziehung, foweit die

großen Gebirgsforfte in Betracht fommen, erjt in neuerer Zeit Bedeutendes geleiftet werden,

da ehedem die Verwerthung von Durchforftungsmaterial in größeren Mengen unmöglich

war. Gegenwärtig geben viele Taufende Hektar fünftlich erzogener frohwüchfiger Mittel-,®

43*
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Stangen und Iunghößer Zeugniß von einer langjährigen erfolgreichen Thätigfeit auf
waldbaulichem Gebiete.

Das Capitel „Waldpflege" hat zur Mitwirkung bei Löfung einiger wichtiger
forftlicher Fragen Veranlaffung gegeben, deren Entfeheidung nur mit Hilfe vergleichender
forftftatifcher Verfuche ermöglicht werden Tann. Hierher gehören Unterfuchungen iiber den
Einfluß des Beginnes, der öfteren oder jelteneren Wiederholung und der Intenfität des
Durhforftungs- und Lichtungsbetriebes, an welchen fich die großen Forjtdomänen
Schlefiens in hervorragender Weife betheiligen. So Hat namentlich der Hoch- und Deutjch-
meifterche Forftrath Johann Pfeifer von Forftgeim fchon in den Sünfziger- Jahren
eingehende jehr intereffante Unterfuchungen iiber den Einfluß des Durchforftungsbetriebes
auf die Rentabilität der Forte begonnen. In neiterer Zeit wurden im Einvernehmen mit
der TE. forftlichen Central-Verfuchsleitung in Mariabrumn und nach deren Arbeits-
programm auf mehreren Domänen Schlefiens, insbefondere und in größerem Umfange
auf der Kammer Tefchen, comparative Durcchforftungs- und Lichtwuchsverfuche eingeleitet,
deren weitere Fortjeßung jchägenswerthe Beiträge zur Löfung der fchwebenden Fragen

zu liefern veripricht.

Obwohl die Abjatverhäftniffe für Nuß- und Brennholz im Allgemeinen jchon feit
geraumer Heit recht günftige find, ift die Waldwirthfchaft in Schlefien dennoch jtets eine
conjervative gewefen und geblieben. Die Productionsfähigfeit des Waldbodens wird überall
rationell ausgenügt. Holgmafjenvorräthe find in genügendem Maße vorhanden und man
findet in den idyllichen Gebirgsthälern der Sudeten und der Besfyden noch manchen
mächtigen, ehrwürdigen Waldbeftand, der Auge und Herz des Naturfreundes erfreut.

Der Ernte-Ertrag der Forfte ift bei der großen Veränderlichfeit der Standortsgüte
jo wie nach Verfchiedenheit der Holzart, der Walderziehung und der Waldpflege ein jehr
variabler. In Weftichlefien Schwanfen die Homaffenvorräthe 100jähriger Waldbeftände
zwijchen 300 und 1000 Eubifmetern (Feftmetern) pro Hektar. In Dftjchlefien Kiefern die
Beitände der Gebirgs- und Vorgebirgszone 300 Eubifmeter bis 900 Gubifmeter pro Heltar,
jene des Flachlandes 300 Cubifmeter bi3 800 Cubifmeter pro Hektar. AS Durchjchnitts-
ertvag der jchlefiichen Forte per Hektar fünnen 500 bis 600 Eubifmeter in 100Jährigen
Nadelholz- und 400 bis 500 Cubifmeter in LOOjährigen Buchenforften angenommen werden.

Während der lebten zwei Decennien ift in Schlefien, infolge des rafc fortjchreitenden
Ausbaues der Schienenwege, des dadurch bedingten Aufblüigens der Induftrie und der
ganz außerordentlichen Entwicklung des Steinfohlenbergbaues, deffen Production fich
jeit den Sechziger-Jahren auf das Sechsfache gefteigert hat, eine totale Veränderung der
einftigen forftwirthichaftlichen Verhäftnife herbeigeführt worden. Bis iiber die Mitte diejes

“Sahrhunderts hinaus war die Hauptaufgabe der fchlefiichen Forjtwirthe vornehmlich die



  
Holzverfoplung mit Schwenmeinrichtung und Holzlände an der Ausmündung des Reticabadhes in den Oftravicafluß.

Erziehung von Brennholz, welches in dem reich bevöfferten Lande ala Heizmaterial und
als Koplholz für den in mehreren Theilen der Sudeten umd der Besfyden bejtehenden Eijen-
hüttenbetrieb ausreichende Verwendung fand. Der Confum an Nußhol;z hingegen war ein
minimaler und bejchränfte fich zumeift auf den Localbedarf. Gegenwärtig hat die billigere
Steinkohle das Brennholz größtentheils verdrängt, dagegen ift der Bedarf an Nusholz für
Hochbau und Grubenzwedfe rapid geftiegen. E3 entwickelte fich überdies ein lebhafter Holz-
erport nach Deutjchland und im Zufammenhang mit den erweiterten Handelsbeziehungen
auch eine nicht unbedeutende Holzinduftrie. Infolge diefer veränderten Verhältniffe find die
forftwirthichaftlichen Beftrebungen gegenwärtig auf die intenfiofte Nusholzerziehung und
Nusholgewinnung gerichtet, während das Brennholz nur noch gewifjermaßen als Abfall-
product betrachtet wird. In dem Maße, als die moderne Erziehungsmethode der Nadelholz-
forfte fortjchreitet und immer größere Flächen umfaßt, wird die fehon gegenwärtig civca
60 Procent betragende Nußholzproduction nach und nach noch erheblich gefteigert werden
fönnen. Die im Oberlaufe der fchlefifchen Flüffe reichlich vorhandenen Wafjerfräfte haben
Ion vor geraumer Zeit zur Etablirung Feiner Holzinduftrien Veranlaffung gegeben.
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E3 entftanden überall, hauptjächlich aber in dem culturell vafcher fortgefchrittenen weit-

lichen Theile Schlefiens zahlreiche Kleine Brettmühlen, Holzjchleifereien, Wald- und

Hüttenföhlereien, Holznägel-, Holzijpan- und Dachichindelinduftrien, welchen in neuerer

geit auch in Oftfchlefien, two ein ausgebreitetes Eifenbahnneß und die billige Mineralfohle

hiefür günftige Vorbedingungen chufen, mehrere große fabrifsmäßig eingerichtete Dampf-

fägewerfe, Cellulojefabrifen, Bautifchlereien, Holzdeftillationen, Holzimprägniranftalten
und Möbelfabrifen folgten.

Während das Brenn- und Kohlholz, ein großer Theil des Grubenholzes und etwa

ein Drittheil des Bauholzes und des Schnittmateriales im Lande Verwendung finden,

werden ungefähr zwei Drittel der Schnittmaterialproduction, etwas Grubenholz, der

weitaus größte Theil der Holzftofffabrifate, die Endproducte der Holzdeftillation und die

meiften Möbelftüde aus gebogenem Holz exportirt. Der Aundhoßerport ift daher ein

geringer, der Export von Halb- und Ganzfabrifaten aus Holz dagegen ein bedeutender.

Die Ausfuhr bewegt fich naturgemäß hauptfächlich nach Oft und Nord-Deutjchland.

Feinere Fichtenfchnittmaterialien werden felbft bi3 nad) Nord-Weft-Deutfchland, Holland,

Belgien und Frankreich, Holzftoff und Möbel aus gebogenem Hol faft nach allen

europätjchen und häufig auch nach überfeeifchen Staaten erportirt.

In Bezug auf den Holztrangport liegen die Verhältniffe in Schlefien günftig. Zahl-

reiche wohlgepflegte öffentliche und Privatftraßen führen nach allen Richtungen bis in

da3 Herz der Forfte und verbinden diejelben mit dem gut entwickelten Eifenbahnneb. Der

Transport des Holzes von den Berglehnen zu den Thalftragen erfolgt zumeift im Winter

bei Schneebahn auf den fogenannten „Bieh- oder Rücdungswegen". Das fchwerere Nub-

und Kloßholz wird mit Gejpannen, da3 Brennholz vornehmlich mittelft Handfchlitten

„gerückt“. Taufende von Holzichlägern, welche während der Sommerszeit mit der

Erzeugung und Zurichtung der Forftproducte beichäftigt find, finden im Winter [ohnenden

Erwerb beim Holzrüdungsgejchäfte. Wiewohl die Holzrüdung im Winter auf fteilen

Berglehnen, über welche der „Nücer“ mit feinem fchwer beladenen Handfhlitten

hinunterfauft, eine fchwere und gefahrvolle Arbeit ift, fo wird diefe Arbeit doch von dem

Ihlefifchen Gebirgsbewohner gerne geleiftet, weil fie ihm in der fonft verdienftlofen

langen Winterperiode guten Erwerb fichert.

Der Wafjertransport beichränft fich in Schlefien auf das Triften von Scheithofz.

In früherer Zeit war diefe Transportmethode in den jchlefiichen Gebirgen ziemlich

allgemein und wurden auch die nothwendigen Triftbauten, al8: laufen, Rechen, Wehren,

Kanäle 2c. errichtet und in Stand gehalten. In dem Maße, als die Straßenbauten

vervolfftändigt und die frühere Bedeutung der Brennholzwirthichaft in den Hintergrund

gedrängt wurde, verlor auch diefe Holztransportmethode ihre einftige Wichtigkeit und
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wurde an den meisten Orten aufgelafjen. Gegenwärtig befteht die Brennhofztrift mr noch

auf einigen Flüffen Oft-Schlefiens im Verwaltungsgebiete der Kammer Tefchen, wofelbft

zur Zeit der Schneejchmelze im Frühjahr auf den Flüffen Moravfa, Olfa und Weichjel etwa

100.000 Raumceubitmeter Brenn- und Kohlholz an die Verbrauchsorte Friede, Tefchen,

Trayniec und Ufteon getriftet und an den genannten Orten größtentheil3 zum Eifenhütten-

betriebe verwendet werden. Hier hat die Brennholztrift noch ihre volle Berechtigung,

weil fie unter den gegebenen Berhältnifjen das bilfigfte und vafchefte Transportmittel ift.

Der intenfive Forjtbetrieb Schlefiens fichert nicht nu den Waldbefigern eine nach-

haltige und anjehnliche Bodenrente, fondern er gewährt auch vielen Taufenden Bewohnern

dieje3 Landes einen ftändigen und ausreichenden VBerdienft. Für einen großen Theil der

Gebirgsbevölferung ift der Wald geradezu die erfte und wichtigfte Exiftenzbedingung.

Ehedem wurde die Colonifirung mancher Gebirgsgegenden Schleftens nur auf den Wald

bafirt. Die Anfiedler erhielten gegen relativ geringe Gegenleiftungen Grumd und Boden

zur Nodung von Zeld und Wiefen, Holz zum Aufbau der Wohnhäufer, Abfallhotz als

Brennmaterial und das Recht der Waldweide und des Streubezuges fir ihr Vieh. Aug

diejen Zugeftändnifjen bildeten fich mit der Zeit, befonders in den oftjchleftichen Gebirgen

zahlreiche und bedeutende Servitutsrechte heraus, deren Ablöfung die verpflichteten Güter

im Laufe der Füinfziger- und Sechziger-Jahre mit großen Opfern an Geld und Grund-

flächen durchzuführen bemüfligt waren. So erhielten die Weideberechtigten der Gebirgs-

gemeinden in ‚den politiichen Bezirken Tefchen und Bielit quivalentflächen in der

Gefammtausdehnung von circa 12.000 Hektar, welche von den belafteten Wald- und

Weideflächen der Domäne „Kammer Tejchen“ in unzähligen Barcellen abgetrennt umd

den Berechtigten ins EigentHum überantwortet worden find. Auf diejen Äquivalentflächen

wird, joweit fie den ehemaligen Weidegenofjenschaften gehören und nicht Befigbeftandtheile

Einzelner find, noch gegenwärtig die fogenannte „Sallafehwirthichaft”, eine Art Alm-

wirthichaft getrieben, welche in dem Auftrieb von Weidevich (Schafen, Ziegen und

Rindern) während der Sommermonate befteht.

Dieje Art der Weiderwirthichaft ift eine Specialität aller KRarpathenländer. Sie

wurde früher in den fchlefischen Besfyden zum großen Nachtheil der belafteten Wälder in

weit größerem Umfange betrieben, al3 dies gegenwärtig nach durchgefiärter Ablöfung der

Servituten der Fall ift. Die Weideberechtigten übten damals die Waldverwüftung im

großen Stil! Das „Schneiden“, das „Ningeln“, das „Waldbrennen” und die Vernichtung

des jungen Holzwuchjes waren alltägliche Erfcheinungen. Der Wald wurde fchonungslos

verwüftet, um den beabfichtigten Zweck, die Vergrößerung der Weideflächen, zu erreichen,

und doch blieb der wirthichaftliche Effect diefer Maßnahmen ein verfchtoindend geringer

im Vergleich zu den dem Walde zugefügten Schäden. Diejem troftlofen Zuftande hat die
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Ablöfung der Weideferpituten ein Ende bereitet, da die nach Abtretung der Aguivalent-
flächen dem belafteten Gute erübrigende entlaftete Waldfläche — ungefähr die Hälfte der
urjprünglichen Gejammtfläche — nunmehr von allen fehädigenden Einflüffen der Weide-
wirtichaft befreit, einer rationellen Forftenltur gewidmet werden konnte, Auf der ent-
fafteten Theilfläche wird in Hinfunft mehr Holz producirt werden, al3 dies ehedem auf
der belafteten Gejammtfläche möglich war und infoferne ift diefe Ablöfung ein erheblicher
volfswirthichaftlicher Fortfchritt. Die verderblichen Folgen der einftigen Weidewirthichaft
machen fich jedoch in jenen Forften noch heute geltend und e8 werden ihre legten Spuren
faum vor Ablauf einiger Decennien volfftändig verfchwunden fein.

Wenn nicht3deftoweniger die Zorftwirthfchaft Schlefiens, insbefondere im Bergleiche
mit jener einzelner Alpenländer, eine hervorragende Stellung in Öfterreich einnimmt, jo ift
die3 wejentlich auf einige befonders günftige Verhäftniffe zurückzuführen.

In Schlefien ift e3 vor Allem der Großwaldbefis mit feinen auf wiljenfchaftlicher
Bafis eingerichteten, jorgfältig gepflegten, von den fchädigenden Einflüffen der Servituten
befreiten Forften, welcher der gefammten Waldwirthichaft das Gepräge einer fort-
gejhrittenen Forfteultur verleift. Die Standortsverhältniffe find im Allgemeinen befjer,
die fchädlichen Flimatifchen Einflüffe weniger exceifiv und die Bringungsschwierigfeiten
erheblich geringer al3 in den Alpenländern. Wird ferner erwogen, daß der Conjum des
ftark bevöfferten Landes und feiner Hochentwicelten Induftrie ein bedeutender, die Rage
an der Nordgrenze der Monarchie eine fir den Holzerport günftige ift, und daß die
Production des werthoollen NugHolzes in Schlefien circa 60 Procent beträgt, während
der Nusholzanfall der Alpenforfte faum 25 Procent erreicht, fo dürfte der befonders
erfreuliche Zuftand des fchlefifchen Forftweienz feine geniigende Erklärung finden.

Die große volfswirthichaftliche Bedeutung der Forfte für Schlefien erhellt daraus,
daß der Werth der jährlichen Holzproduction etwa vier Millionen Gulden beträgt,
wovon ungefähr zwei Millionen auf Arbeitslöhne entfallen. Nebftbei liefern die Torfte
den Waldarbeitern unentgeltlich oder doch für fehr mäßigen Preis Abfallholz als
Brennmaterial, billiges Gras, Streu und allerlei Nebennugungen.

In dem Maße, als der Forftwirthfchaftsbetrieb durch vermehrte Swilchennußungen,
Steigerung der Nusholzproduction und weitere Bervollfommmung der Transportmittel an
Sntenfität gewinnt, werden auch die aus diefer wichtigen Quelle des Nationalwohlitandes

fliegenden Einfünfte und Verdienfte fich erhöhen.

Der gegenwärtige Zuftand der Forfte Schlefiens und die confervativen PBrineipien
ihrer Befiger gewährleiften auch für die Zufunft alle jegensreichen Einflüffe, deren fih
jene Länder erfreuen, in welchen die für das Forftweien maßgebenden Factoren mit der
Liebe zum Walde das volle Verftändniß feiner volfswirthichaftlichen Bedeutung verbinden.


